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.4 - 247. Neuenbürg. Montag, den Al. Oktober 1924. 82. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart , 18. Okt. Zur Feststellung einer Aendrruug des
Wahlergebnisses trat heute der Landeswahlausschuß zu einer
Sitzung zusammen und beschloß, für die Bezirke Heilbronn,
Neckarsulm, Mergentheim, Geräbronn , Hall und Künzelsauden Studienrat Gautz-HWlbronn als Zentrum sab geordnete»
für gewählt zu erklären.

Stuttgart , 18. Okt. Staatspräsident Bazille befindet sich
zur Zeit in den Ferien, die er in Bozen zübringt.

München, 18. Okt. Die Eisenwerksgesellschaft Maximilians-
Hütte in Roseniberg (Oberpfalz) hat auf Grund eines Beschlus¬
ses des Arbeitgeberverbandes für die Metallindustrie ihre Ar¬
beiter ausgesperrt und Len Betrieb stillgelegt. Dieser Beschlußdes Arbeitgeberverbandes steht in Zusammenhang nnt dem
seit Wochen andauernden Streik der Arbeiter auf dem bayeri¬
schen Stahlwerk.

Limburg, 18. Okt. Die französischen Posten wurden am
19. Oktober aus Eschhofen zurückgezogen. Am 23. Oktoberwird die Stadt Limburg geräumt . Nachdem inzwischen die
bisher besetzt gewesenen Orte des Kreises Limbuvg von der
französischen Besatzung verlassen worden sind, wird ab 23. Ok¬
tober der Kreis Limburg wieder zum unbesetzten Gebiet ge¬hören.

Berlin , 18. Okt. Der Reichstagspräsident hat nunmehr
endgültig die nächste Plenarsitzung des Reichstages aus Mitt¬
woch, Len 22. Oktober, nachmittags 3 Uhr, anberaumt.

Berlin , 18. Okt. Die deutsche Volkspartei hat im preußi¬
schen Landtag eine große Anfrage eingebracht über das Ver¬
bot des Stahlhelm - und Sporttages in Halle. In der Anfrage
heißt es : Schon seit längerer Zeit wurden von dem Regie¬
rungspräsidenten in Merseburg alle Feiern , die vom Stahl¬helm veranstaltet worden sind, oder an Lenen der Stahlhelm
beilnahm, verboten. Bei Len Denkmalsenthüllumgen wurde demStahlhelm bezw. seinen Mitgliedern die Teilnahme verboten.
Die Anfrage nimmt dann darauf Bezug, Laß der für den 12.
Oktober geplante Sporttag zuerst verboten, dann wieder ge¬nehmigt und dann am 10. Oktober abermals verboten wurde.
Es wird deshalb gefragt : 1. Billigt die L>taatsreg,isrung das
Verhalten des Regierungspräsidenten von Merseburg , Tr.
Grützner, gegenüber einer durch Urteil des Staatsgerichts¬hofes als unpolitisch anerkannten Vereinigung ? 2. Was ge¬
denkt die Staatsregierung zu tun , um derartige Maßregelun¬
gen in Zukunft zu verhindern und zu vermeiden, daß die Ne¬
gierung in Merseburg durch derartig widersprechende Entschei¬
dungen das Ansehen der Staatsregierung schädigt?

Die Bilanz der Landwirtschaft.
Es ist leicht begreiflich, daß die Not der deutschen Land¬

wirtschaft und ihre Rolle bei der wirtschaftlichen Wiederauf¬
bauarbeit allenthalben zu Untersuchungen geführt hat, wie nuneigentlich ihre Lage sich gestaltet hat gegenüber Len Verhält¬
nissen der Vorkriegszeit. Die Berechnungen, die hierbei auf¬
gestellt wurden, können selbst heute nicht, da die Gerreideprei.seeine starke Erhöhung erfahren haben, etwa zu dem Schluffe
kommen, daß es der Landwirtschaft heute besser ginge als vor
dem Kriege. Das müssen auch sozialistische Feststellungen be¬stätigen. So hat beispielsweise in den „SozialistischenMonats¬
heften" Fritz Baade eine Bilanz der Landwirtschaft aufgestellt,
deren Ergebnis allgemeines Interesse verdient. Baade bucht der
Landwirtschaft als Aktivposten 650 Millionen Goldmark, die siedurch die Geldentwertung als Hypothekenzinsenerspart habe.
Dieser Betrag wird aber ausgeglichen durch die Belastung von
642,5 Millionen Goldmark, durch Wegfall des Schutzzolls, durch
Preissteigerung der Phosphorsäure und Erhöhung der Grund¬steuer. Der Wegfall des Schutzzolles wird hierbei mit 450
Millionen, die Erhöhung der Grundsteuer auf nur 30 Millio¬nen veranschlagt. Baade hat diese im Februar ausgestellte Bi¬
lanz jetzt einer Revision unterzogen und stellt fest. Laß die Be¬
lastung durch Wegfall des Schutzzolles (450 Millionen) durchdie Steigerung der Getreidepreise bis auf 50 Millionen ge¬
schwunden ist, und diese 50 Millionen auch.

Der Loeb-Skandal.
Weimar, 17. Okt. Heute kam im thüringischen Landtag

der Fall Loeb zur Sprache. Nach Angriffen des Sozialisten
Hartmann antwortete der Finanzminister Dr . v. Klüchtzner
und wies einwandfrei nach, daß die fristlose Entlassung Loebs
durch die Staatsregierung vollauf berechtigt gewesen ist. Es ist
stehe feist, daß Loeb den: Minister die Unwahrheit gesagr hat,als er behauptete, es seien erhebliche Auslandskredite in Thü¬
ringen im Umlauf. Das ist nicht dcr Fall gewesen. Es ist
ferner durch zweifache Revision einwandfrei erwiesen, daß Loeb
Verfehlungen begangen hat, für die sich bereits die Staatsan¬
waltschaft lebhaft interessiert. Der Minister führte ungefähr
30 Fälle an , in denen die Staatsbank und damit das Land
Thüringen in allerschwerster Weise geschädigt wurden. Sohat anr 4. Juli 1923 Staatsbankpräsident Loeb bei einem Ju¬
welier «drei Perlennadeln für die Staatsbank gekauft und zwarfür 140 Millionen Mark , die damals einen Goldwert von
3600 Mark hatten. Zwei von diesen Nadeln wurden ver¬
schenkt, eine behielt Loeb selbst und ließ sie am 1. August 1924mit einem Wert von 30 Millionen Mark auf seinem Konto
verbuchen, die damals einen Goldwert von sage und schreibe
85 Pfennigen hatten . Er hat also die Perlennadel , die der
Staatsbank rund 1000 Mark kostete, für 85 Pfennig erwor¬
ben. Den Verlust von 1000 Goldmark trägt das Land Thü¬
ringen , ebenso sind durch Zurückdatierungen usw. Verluste ent¬
standen, die in einzelnen Fällen weit über 10 000 Goldmark
ausmachen. Die Linke, die zuerst den Minister anzugreinm
versuchte, wurde unter der Last dieses Materials immer stil¬
ler. Schon heute steht fest, daß es allerhöchste Zeit war , daßLoeb aus der Staatsbank verschwand.

Der abgesetzte Präsident der Thüringer Staatsbank hat

den Staat verklagt auf Anerkennung des Vertrags , den diefrühere sozialdemokratische Regierung mit dem Genossen Loeb
abgeschlossen hat . Er fordert Fortzahlung des JayresgehaUsvon 50 000 Mark bis zum 55. Jahre !! Dabei ist Herr Locbnoch nicht 30 Jahre alt.

Ei « öentschnationales Dementi.
Die Äeutschnationale Reichstagsfraktion hielt am Sams¬

tag nachmittag gegen 3 Uhr nochmals eine kurze Sitzung ab.Hierzu erfährt die Telegraphen-Uniou von der Fraktion , daß
von den Deutschnationawn bisher noch keine Mimsterliste dem
Reichskanzler übergeben worden sei, weil die Voraussetzungen
dazu noch nicht gegeben waren . Die Fraktion erklärt weiter,
daß die in der Presse bisher verbreiteten Vermutungen über
-die deutschnationale Ministerliste jeder Grundlage entbehren.
Im übrigen machte sich in der Fraktionssitzung großes Be¬fremden über das Verhalten der dernokratischen Partei bemerk¬
bar , da diese eine weitere Hinausschiebung der Entscheidungverursacht Hab«.

Der Reichskanzler „beabsichtigt".
Berlin , 18. Oft . Die heutige Kabinettssitzung hat nichtzu einem Abschluß der Regierungskrise geführt. Von zustän¬

diger Stelle wird folgendes mitgeteilt : Die Verhandlungen , dieder Reichskanzler hätte Wer die Forderung auf Umbildungder Reichsregierung geführt hat, haben noch nicht ein abschlies¬
sendes Ergebnis gezeitigt. Der Reichskanzler beabsichtigt, dieVerhandlungen bis Montag abend zu Ende zu führen.

Ausland.
Paris , 18. Oft . „Newyork Herold" meldet aus illemyork,

daß die Verhandlungen zwischen der deutschen atlantischen
Telegraphengesellschastund der Commerce Caüale Company
hinsichtlich der Führung des deutschamerikanischen Kabels über
die Azoren mit Erfolg zu Ende geführt worden ieien. Das
direkte Western Union-Kabel nach Spanien ist fertiggestelltund wird am 1. November in Betrieb genommen werden. Das
Kabel noch Italien wird wahrscheinlich am 1. Januar 1925
fertig gestellt sein.

Newyork, 17. Oft . Das Bankhaus Morgan legt in der
nächsten Woche 150 Millionen Dollar französische Anleihe auf,wovon 100 Millionen zur Tilgung des für die Frankenstütz¬ung seinerzeit gewährten Kredits bestimmt sind. Der Aus¬
gabekurs beträgt 95 Prozent , der Zinsfuß 7 Prozent.

Die Deutschen muffen verschwinden!
Anläßlich einer großen Versammlung in Pilsen erklärte

der tschechische Lemokratische Abg. Dr . Lukawsky u. a .: Wir
Tschechen sind in Westböhmen noch in der Minderheit . Es
bleibt uns hier noch viel zu tun übrig , obwohl wir im Vor¬
jahre 170 neue tschechische Schulen errichtet haben, die in den
deutschen Orten wirken. Aber zwischen Karlsbad und dem
Erzgebirge muß es noch gründlich anders werden. Die Deut¬
schen müssen aus diesem Gebiet verschwinden. (Dazu hat man
offenbar in die Friedensverträge die Bestimmungen über die
Rechte der nationalen Minderheiten ausgenommen! Schriftl .)

Eine italienische Stimme zur deutschen Krise.
Die italienische Presse bezeichnet die neuen Verhandlungen

Marx mit den Deutschnationalen als letzten Versuch, um Neu¬wahlen zu vermeiden. Die „Jdea Nazionale" weist auf die
Krisen in England , Deutschland und Serbien hin als die Folge
des Paftierens der Demokratie mit dem Sozialismus , um den
Parlamentarismus zu retten , während in Italien die nationale
Regierung entschlossen sei, neue Wege zu gehen.

Belgien und das Ruhr -Abenteuer.
Der Korrespondent der „Westminster Gazette" in Brüssel

sagt, Man sehe in Brüssel der kommenden Finanzministerkon-serenz mit besonderer Erwartung entgegen. Es scheine ststzu-
stehen. Laß verschiedene der Verbündeten, die sich nicht an dem
Rrchrnnternehmen beteiligten, auf einen Teil der Ergebnisseaus demselben Anspruch machen würden. Der Korrespondent
ist davon überzeugt, daß das Parlament einen stacken Druckaus die Regierung ausüben werde, damit Liese aus Reduzie¬
rung der Kosten der Besatzung und Verwaltung bestehen¬würde. Mehr als die Halste der Zahlungen , welche Deutsch¬land auf Grund des Dawesplanes leiste, würden für die Re¬
parationen verloren gehen. Man wünsche in Brüssel, daßdie Ruhribesetzungsofort aufgegeben werde.

Deutschland soll die Düngerpreise herabsetzen.
Der französische Ackerbauminister Queuille empfing die

Pariser Zeitungsvertreter und gab ihnen die Gründe bekannt,
weshalb er die Schaffung eines offiziellen Büros beschlossenhabe. Die Getreideernte habe ein Defizit von 10 Millionen
Zentnern ergeben, lieber ein solches habe nicht nur Frank¬reich, sondern auch alle anderen europäischen Staaten zu kla¬
gen, weshalb Deutschland und Italien , damit zu große Ge¬
treideankäufe vermieden würden, beschlossen hätten, zwei Sor¬ten von Brot zu erzeugen. Frankreich müsse um jeden Preis
darnach trachten, die Getreideeinfuhr einzuschränken. Die Re¬
gierung habe bereits Verträge abgeschlossen, damtt die Dün-gerpreisc herabgesetzt werden. Außerdem müsse aber der Kam¬
mer ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, damit Deutschlanddie Preise des Düngers , welchen es für die Reparationen lie¬
fert, herabsetzt. Außerdem soll die Einfuhr von Dünger künf¬
tighin zollfrei erfolgen. Endlich sollen allen Landwirten Steuer¬
erleichterungen gewährt werden, welche die Aussaat in größe¬
rem ilmfang vollziehen.

Die Liberalen gegen den deutschen Kohlentribut.
London, 18. Oft . Die Liberalen bereiten eine Broschüre

vor, die insbesondere in den Bergwerksbezirken verbreitet wer¬den wird. Darin werden die Beschlüsse der Londoner Konfe¬
renz ( "ftig b- mpft und vor allem deshalb, weil die Kohlen-
lieferungen aus Deutschland fortgesetzt werden sollen, und zwar

nicht nur wie es der Versailler Vertrag vorschrieb, bis zum
Jahre 1929, sondern über diese Frist hinaus . Es wird auf
die schwere Schädigung der englischen Industrie hingewie'en,
welche die Arbeiterpartei verschuldet habe.

Die Auffassung in Paris über den Ausgang der englische»
Wahlen.

lieber die Auffassung der maßgebenden französischen Poli¬tischen Kreise bezüglich des Ausganges der englischen Wahle»kann folgendes mitgeteilt werden: Man ist überzeugt, daß die
Arbeiterpartei eine starke Schwächung erleiden wird, und hält
es nahezu für sicher. Laß Macdonald selbst nicht wieder ge¬wählt wird . Es versteht sich von selbst, daß diese Tatsache in
Paris außerordentlich bedauert wird, well das Kabinett Her-riot sich auf die Zusammenarbeit mit dem Kabinett Macdo¬
nald eingerichtet hatte . Was man in Paris am meisten fürch¬tet, wäre die Wiederkehr einer Koalition , an deren Spitze
Lloyd George stehen würde. Doch scheinen dem Quai d'Or¬say von konservativer Seite in London lbestimmte Zusicherun¬
gen zugogangen zu sein, daß von einer Rückkehr Lloyd Geor¬ges unter keinen Umstanden die Rede sein könne,- well man
selbstverständlich nichts tun wolle, was die Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und England neuerlich so verwickeln könnte,wie es zur Zeit der Ministerpräsidentschaft von Lloyd Georgeder Fall gewesen sei. Man glaubt indessen in Paris , daß wohl
zunächst ein rein konservatives Kabinett gebildet werden wird,
wenn auch nur eine Minoritätsregierung , und daß vielleichtspäter, wenn die Umstände es gestatten würden, die Liberalen
in die Regierung hineingezogen werden könnten. Wer selbst¬
verständlich mit Ausschluß von Lloyd George, von dein die eng¬
lischen Konservativen wenig wissen wollten, gerade wegen sei¬
ner Frankreich feindlichen Haltung.

Die Kämpfe in Kanton.
Der „Times" wird aus Hongkong folgender Bericht über

die Vorgänge in Kanton gegeben: Sun -Dat-Sen ?ab Len
Freiwilligen der Kaufleute ihre Lechlagnahmten Waffen zu¬
rück. Als der Streit trotzdem-nicht aufhörte , erklärte er die
Organisation der Freiwilligen für illegal und führte Truppengegen sie, welche ihre Barrikaden niederbvachen. Die Freiwil¬
ligen wurden schließlich demoralisiert, warfen Waffen und Uni¬
formen weg und brandschatzten die Stadt . Viele Flüchtlingefielen zwischen brennenden Gebäuden dem Gewehrseuer zum
Opfer.

Paris , 18. Oft. „Chicago Tribüne " meldet aus Hong¬kong, daß amerikanischeKriegsschiffe nach Kanton zum Schutzedes Lebens und des Eigentums der amerikanischen Bürger
entsandt wurden, nachdem der amerikanische Konsul JenkinS
berichtet hatte, daß das Leben der Fremden durch Kämpie und
Anarchie in der Stadt gefährdet sei. Zwei amerikanischeKa¬
nonenboote erhieüen Befehl, nach Kanton abzugehen und Lan¬
dungskräfte bereitzuhälten.

Luftverkehrslinie Cadiz—Buenos -Aires.
London, 18. Oft . Dem Mitarbeiter des „Daily Expreß"zufolge haben die spanischen Behörden mit dem deutschen Zep-

pelinstW jetzt definitive Pläne Wer Errichtung einer Zeppelin¬
route von Cadiz nach Buenos -Aires festgelegt. Die Linie
würde, wie man hofft, früh genug ferttggestellt werden, ummit der amerikanischen Zeppelinlinie Newyork—Hamburg in
Wettbewerb zu treten . Der spanische Konzern soll mit einem
Grundkapital von 3 250 000 Pfund Sterling beginnen, wovon
spanische Banken und Industrielle 2 Millionen garantiert ha¬ben. Der Rest würde ohne weiteres aufzubringen sein. Drei
riesige Lustkreuzer, die zusammen ungefähr 1^ Millionen
Pfund Sterling kosten werden, sollen gebaut werden. Sie
würden se 660 Passagiere ausschließlich der Mannschaften tra¬
gen und mit allem modernen Luxus ausgestattet werden DieFahrt von Cadiz nach Buenos -Aires würde etwas über dreiTage dauern.

Gegen die Zerstörung der Zeppelinwerst.
Die Ausführungen des Pariser „Journal ", das sich gegeneine Vernichtung der Friedrichshafener Werft einsetzt urrd die

Möglichkett andentet , daß Frankreich selbst bei der Zeppelin-
Gesellschaft ein Verkehrs-Luftschiff bestellen müßte, haben in
Kreisen, Welche der Friedrichshafener Werst sehr ncche stehen,
großes Interesse erregt . Die Friedrichshafener Werft würde
an sich durchaus nicht abgeneigt sein, für Frankreich zu bauen.Wenn Frankreich indessen der Zeppelin-Gesellschaft einen Am¬trag zu erteilen wünsche, so sei es notwendig, daß zuvor zwi¬
schen den Regierungen beider Länder eine grundsätzlicheAus¬
einandersetzung über die Frage von Luftschiffbauten in
Deutschland geführt werden. Nach den Ausführungsbestimm¬
ungen der Botschafterkonferenz zum Versailler Vertrag bat
Deutschland nicht das Recht, Luftschiffe zu bauest, welche eingrößeres Fassungsvermögen Ws 30 000 Kubikmeter besitzen.
Diese Einschränkung ist besonders auf Drängen der Franzo¬
sen vorgenommen worden. Es wäre also die Frage der Be¬
griffsbestimmung für Luftschiffe und Flugzeuge erneut zu klä¬
ren, da die Lieferung eines 200000 .Kubikmeter fassenden Zep¬pelin Ne Durchbrechung der von der Entente festgesetzten Bau¬
beschränkung sein würde. Uebrigens sollen einstweilen Ver¬
handlungen Wer eine französische Zeppelinbestellung noch nichtim Gange sein.

Newyork, 18. Okt. Bei dein Festessen der Goodyear Zep-lin Company zu Ehren der Mannschaft des Z. R . 3 hielt Dr.
Eckener eine Ansprache, in der er eine spannende Darstellung
der Zukunstsmöglichkeiten der Zeppelinluftschiffahrt gab und
betonte, daß, vorausgesetzt, daß die Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrags über das Verbot, Luftschiffe zu bauen, nicht
aufrechtrhalten bleiben, leicht ein den ganzen Erdball um stau¬
nender Luftdienst durch Zeppeline möglich sein wird.

Vox dem Essen hielt auch der Hauptschristleiter der „Bri¬tish Aeronautical Magazine " C. G. Greh eine Rede, in der er
u. a . sagte: Ich kann Wohl für das ganze Lustsahrcrvolk von



England sprechen, wenn ich sage, datz die geplante Zerstörung
der Friedrichshafener Werft ein Verbreche» gegen die Zivili¬
sation ist. Die Zeppelinleute von Friedrichshasen sind wohl
die einzigen Fachleute, die alles Wissenswerte über die Lust¬
schiffahrt kennen gelernt haben und durch ihre Erfahrungen der
ganzen Welt hervorragende Dienste leisten können. Der Ge¬
neraldirektor der Goodyear Zeppelin Company Litchsield Hai
der Presse bekanntgegoben, datz die Goodyear Zeppelin Com¬
pany die erfahrensten Techniker der Friedrichshafener Werst
nach Mron bringen wolle, wo in Zukunft die grohen ameri-
anischen lenkbaren Luftschiffe gebaut werden. Die New Yorker
Presse nimmt das deutsche Verlangen auf Erhaltung der
Luftschiffhalle in Friedrichshofen nicht ungünstig auf. Sie ver¬
weist auf die gestrige Frühstücksrcdedes Marineministers Wil-
bur , der selber die Unverwendbarkeit dieser großen Zeppelin-
Typen für Kriegszwecke bestätigte und das Schiff als Friedens-
engel „Los Angeles" taufte . Die Blätter meinen, man solle
daher den Weiterbau solcher Typen unter Kontrolle geklarten.

Amerikas Luftschiffbaupläne.
Aus .Kreisen, die der Marineverwaltun naheftehen, ver¬

lautet , datz Amerika die Absicht habe, der größte Lustschisf-
Produzent der Welt zu werden. Die ganze Nation werde durch
den Flug des Z. R . 3 und durch den erfolgreichen Transkon¬
tinentalslug der' „Shenandoah " Interesse am Luftschiffbau ge¬
winnen

Aus Stadl, Bezirk und Nmgebrmg.
Neuenbürg, 18. Okt. Am 15. Oktober waren im Bezirk Neuen¬

bürg 103 unterstützte Erwerbslose und zwar 102 männliche und eine
weibliche mit 142 Zuschlagsempfängern vorhanden. Gegenüber dem
Stand vom 1. Oktober ist eine Abnahme von 16 Erwerbslosen zuverzeichnen.

Neuenbürg, 20. Okt. Als eine Folge der günstigen Herbstwitte¬
rung sind in dem Garten des Herrn Lindemann schöne, große, ausge¬reiste Erdbeeren zu sehen. Das prächtige Herbstwetter der letztenWochen, welches allgemein angenehm empfunden wurde und nament¬
lich den Weingärtnern sehr zu statten kam, welche mit der Lese zu¬
warteten, hat einer Kühlen Temperatur Platz gemacht, zu welcher
heute vormittag noch Regen trat.

Neuenbürg, 18. Okt. (Einreichung der Goldbilanzen und In¬
ventars für Steuerzwecke.) Mit dem 30. September 1924 ist für die
Mehrheit der Steuerpflichtigen, die zur Führung von Handelsbüchern
verpflichtet sind, die Frist zur Einreichung der handelsrechtlichenGold-
mark-Eröffnungsbilanz oder einer unter bestimmten Voraussetzungen
an deren Stelle tretende Vermögensaufstellung nach Art und Menge(Inventar) beim Finanzamt abgelaufen. Nur Aktiengesellschaften,
Kommanditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit brauchen, sofern
ihr Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahr übereinstimmt, die bezeichne-
ten Unterlagen erst bis 30. November 1924 dem Finanzamt vorzu-iegen. Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Bilanzaufstcllung
und die Unklarheit, die in den beteiligten Kreisen über die geltenden
Einreichungsfristen vielfach bestanden hat, sind die Finanzämter durch
einen Erlaß des Reichsministers der Finanzen angewiesen worden,
von der Verhängung von Ordnungsstrafen wegen Nichteinhaltung
der Frist, sowie von der Erzwingung der Einreichung durch Aufer¬
legung von Geldstrafen zunächst abzusehen. Es empfiehlt sich jedoch
für jeden Steuerpflichtigen, der bis zum 30. September 1924 seine
Goldbilanz oder ein Inventar dem Finanzamt noch nicht eingereicht
hat, obwohl er hiezu verpflichtet war, beim Finanzamt einen Antrag
aus Verlängerung der Einreichungsfrist zu stellen. Die Finanzämter
sind ermächtigt, derartigen Anträgen stattzugeben; in der Regel wirddas Finanzamt Fristverlängerungbis spätestens 30. November 1924
gewähren, in besonderen begründeten Ausnahmefällen ist auch eine
Erstreckung der Frist bis zum 31. Dezember 1924 möglich.

(Wetterbericht .! Ueber Mitteleuropa liegt ein ziemlich kräf¬
tiger Hochdruck, unter dessen Einfluß für Dienstag und Mittwoch
trockenes und vielfach heiteres Wetter zu erwarten ist.

Alpirsbach, 18. Oktbr. (Großes Fischsterben.l Vermutlich durch
Einleitung von Säuren oder sonstigen schädlichen Flüssigkeiten ist der
aus Forellen bestehende Fischbestand des Fischwasserpächters, Kloster¬
brauereibesitzers Glauner hier, in der Kinzig von der Druckmühle
bxs nach Rötenbach zu Grunde gegangen. Näheres muß die Unter¬
suchung ergeben.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen, 19. Okt. (Selbstmord.) Dervon hier gebürtige, 24 Jahre alte, ledige Arnold Dietterle, der die
Strickerei seiner Schwester in Derendingen leitete, hat dort seinemLeben durch Erschießen ein Ende gemacht.

Bückingen, 18. Oktober. (Abtreibung.) Die Verhaftung eines
17 jährigen Mädchens wegen eines Verbrechens gegen das keimende
Leben wirkt sich immer mehr zu einem Skandal aus. Als Haupt-
beteiligte und Trägerin dieser Abtreibungsaffäre kommt eine Ehefrau
Feuch ier in Betracht, die sich samt ihrem Ehemann in Hast befindet.
Ueber ein Dutzend Fälle von Abtreibungen nebst sonstigen strafbaren
Handlungen, wie Kuppelei usw., wurden bereits festgestellt. Eine
Reihe der begangenen Straftaten soll die Verhaftete bereits einge¬standen haben.

Neckargartach, OA. Heilbronn, 19. Oktbr. (Vorbildlicher Woh-
nungsbau.) Der Gemeinderat hat beschlossen, den Bau weiterer acht

Wohnungen sofort in Angriff zu nehmen. Nächstes Frühjahr sollenweitere 10—14 Wohnungen durch die Gemeinde erstellt werden.
Außerdem haben sich>4 Priocitbaulustige gezeigt, denen die Gemeindein gleicher Höhe und unter denselben Bedingungen Darlehen gewährt,
wie sie von der Wohnungskreditanstalterhalten. Ohne die vorge¬nannten Bauten wurden in den Fahren >920 bis 1924 erstellt: 63
neue Wohnungen und 22 Einbauten. Die Gemeinde ist reine Arbei-
terwohngemeinde und zählt rund 5000 Einwohner. Die Zahl der
Wohnungssuchenden schwankt immer noch um 180- 200.

Waldsee, 18. Okt. (Tollwut.! In Hetzisweiler wurde bei einem
herrenlosen, frei umherschweifenden Hunde einwandfrei Tollwut fest»
gestellt. Bon einem Landjäger wurden darauf sieben Hunde erschossen,
die teils von dem tollwütigen Hunde gebissen worden waren, teils im
Verdacht standen, gebissen worden zu sein.

Amtzell, OA. Wangen, 18. Oktober. (Wertvoller Fund.) BeimGroben von Baumiöchern wurden in einem Felde des Bauern 2oh
B. Feuerstein in Stahrenberg eine alte Silbermünze aus dem Jahre
1604 gefunden. Das sehr gut erhaltene, anscheinend von Hand ge-
schlagene Geldstück zeigt auf der Vorderseite das Bildnis König Phi¬
lipp III. von Spanien,' auf der Rückseite das Wappen mit Krone.

Schmäh. Hall, 18. Okt. (Großbäckerei.) Nicht geringes Auf¬
sehen macht der Plan der Vereinigten Landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften Hall und Umgebung, mit 80000 bis 90000 Mark Aufwand
eine Bäckerei zu erstelle», in der Mehl der Genossenschaft verkamen
und das Brot an die Mitglieder abgegeben werden soll. Die Ge¬
nossenschaften stellen einen Großbetrieb dar, der mit Getreide, mit
Futter- und Düngemittelnu. a. handelt und neben anderen Gebäu¬
lichkeiten und Grundstücken vier große Lagerhäuser (in Hall, Sulz¬dorf, Eckartshausen und Kupfer) sein eigen nennt. Die Gewerbe¬
treibenden der Stadt warnen dringend vor dem neuen Plan und
auch andere Kreise können ihn nicht billigen.

Künzelsau, 19. Oktbr. (Rascher Tod.) Ais Rechtsanwalt Ley-
kauf von Nagelsberg mit dem ersten Zug nach Hall fahre» wollte,
wurde er auf dem Bahnhof von eine», Unwohlsein überfallen, den,
nach kurzer Zeit der Tod folgte.

Bads«.
Pforzheim, 18. Okt. Ein 23 Jahre alter Goldarbeiter versuchte

in seiner elterlichen Wohnung durch Oeffnen der Pulsadern sich das
Leben zu nehmen. Später wollte er sich auf die Straße hinabstürzen,
wurde jedoch von zwei Polizeibeamten an seinem Vorhaben gehindert
und ins Krankenhaus verbracht.

Vom Murgtal , 18. Okt. In Bischweiher war, durch die allge¬
meine Not gezwungen, ein junges Ehepaar im Gemeindewald mit
Hoizsammeln beschäftigt, als ein Kaufmann aus Rastatt und ein
Iagdgast, sowie der Aufseher von Bischweiher bei der Iagdstreife
auf die Hoizsammelnden stießen, worauf diese die Flucht ergriffen.
Trotz verschiedener Anrufe, die von den Flüchtigen infolge des Laub¬
geräusches überhört wurden, flohen diese weiter' Die Schützen gabendarauf verschiedene Schüsse ab, durch die der flüchtige Mann an Kopf
und Hals verletzt wurde.

Ichenheim (A. Lahr), 18. Okt. Am Hause des Weingärtners
Müller wurde vor einigen Jahren eine Amerikaner-Rebe gepflanzt,
die im diesjährigen Herbst das große Erträgnis von 260 Pfund
schöner ausgereister Trauben ergab. Um den Weinstock zu herbsten,
wurden im ganzen fünf Stunden benötigt.

Freiburg , l7. In der Wirtschaft zur Gütechalle in der Unter¬stadt kam es am Donnerstag abend zu einer bösartigen Schlägerei
zwischen Hamburger Zimmerleuien und einer Gruppe fahrenden Vol¬
kes, das gewöhnlich den Zigeunern zugerechnet wird. Die Einleitung
war ein Wortgefecht, dann griffen die Zigeuner zum Messer und
stachen aus die Zimmecleute ein. Drei der Zlmmerleute sind durch
die Stiche leichter verletzt. In Vorahnung einer baldigen Vergeltung
gingen die Zigeuner aus der Wirtschaft flüchtig, verfolgt von ihren
Gegnern und der herbeigerufenen Polizei. Bei der Stllbünger Brückewurde ein Trupp der Flüchtenden eingehvlt und ehe es die Polizei
verhindern konnte, einer der Hauptbeteiligten von den erbitterten
Hamburgern verprügelt. Nicht besser erging es einem zweiten, den
die Zimmecleute beim Bahnhof einholten. Inzwischen war Bereit¬
schaftspolizei auf einem Kraftwagen erschienen, mit dem die in der
Richtung Zähringen flüchtenden Zigeuner eingeholt und zur Feststellung
ihrer Persönlichkeit nach der Hauptwache verbracht wurden.

Hemde! «ud Verkehr.
Stuttgart , 18. Okt. Die Zentraivermittiungssteile des Wurtt-

Obstbauvereins teilt mit: Die Hochkonjunktur auf dem Obstgcoß-markt hält an. Es wird wegen Geldmangel bei der landw. Be¬
völkerung viel Winterware vorzeitig hereingeworfen, vom Handel
nicht immer in sachgemäßer Weise erfaßt. Vieles ist durch schlechte
Behandlung für die Einkellerung unbrauchbar, doch wird die An¬
lieferung zusehends besser. Schöner von Boskoop, der in diesemJahr besonders gut geraten ist, beherrscht den Markt . Baumanns
Rennetten und Goldparmänen fehlen fast gänzlich. Nüsse sind reich¬
lich angeboten, Zwetschgen zu Ende. Bei der Zentralvcrmittlungs-
stelle liegen erhebliche Nachfragen nach Wintertafeläpfeln und Most¬
obst vor — Der Mostobstmarkt belebt sich nur ganz langsam. Die
Preise haben anscheinend den Höhepunkt überschritten. Man erwartet
täglich die Ankunft der französischen Zufuhren. Die bisher zuge¬
führten Mengen aus dem Nordbahnhof und aus dem Wilhelmsplatz
gingen immer glatt ab. — Der Gemllsemarkt entwickelt sich normal.
Die Preise sind stetig.

Viehpreise. In Nagold  kosteten Stiere 225—600, Kühe 160

bis 500, Rinder und trächtige Kalbinnen 250—620, SchmalviehM
bis 300, Kälber 50—75 Mk., Milchschwelne 15—26, Läufer 23—WMk., in Nürtingen  Farcen 470—575, Ochsen und Stiere 500 bis
700, Kühe 250—600. Kalbinnen und Rinder 190—770, Kälber 100
bis 180, Läufer 43—135 Mk., Milchschweine 22—38 Mark je dasStück.

Der Narr braucht keine Antwort. Es war im Jahre
1905. Graf Zeppelin hatte den letzten Pfennig seines Ver¬
mögens in seine Erfindung gesteckt und sah sich min, kurz vor
dem Ziel, vor der Gefahr, aus materieller Not sein Werk
ausaeben zu müssen. In seiner Verzweiflung wandte er sich
an Die großen Finanzmänner Deutschlands, warb in eindring¬
lichen Worten um ihr Verständnis und bat sie, chm die Mit¬
tel zur Fortführung seiner Pläne zur Verfügung zu stellen.
Man weiß, an wie viele Türen er vergeblich geklovft hat.
Ein solcher Brief ging auch durch die Hände des Korrespon¬
denten eines großen Bankhauses und als dieser seinen Chef
fragte, was er dem Grafen Mitworten solle, erwiderte der
Chef kurz: „Der Ätarr braucht keine Antwort !" Ob sich der
Herr Bankdirektor wohl heute noch an diesen Ausspruch er¬innert?

GeschwaderflugMünchen—Dessau «ud zurück. Ein Ge¬
schwader von fünf Junckers-Flugzeugen stieg Donnersta,
mittag kurz nach 1 Uhr auf dem Münchener Flugplatz auf,
um die Professoren der Technischen Hochschule. Vertreter der
Regierung und der Presse nach Dessau zur Besichrigung der
Junckers-Flugzeugwerke zu befördern. Die akademische Flie-
gergruppe der Technischen Hochschule München hatte die
Durchführung der Fahrt unternommen . Im ganzen beteilig¬
ten sich 25 Fahrgäste an der Fahrt . Das Geschwader kreuzie
zuerst einige Zeit über der Stadt und vereinigte sich dann
in geschlossener Formation zum Flug nach Dessau, wo eS
um 4.50 Uhr eintraf . Professor Junckers war 'eibst erschie¬
nen, um die Gäste zu begrüßen. Am Abend fand ein Vortrag
statt. Am Freitag vormittag ist eine Besichtigung der
Junckerswerke erfolgt . Die Rückkehr des Geschwaders soll pr«-
graminäßig Freitag mittag 1.30 Uhr stattfinden.

Dr. Robert Faber gestorben. Dr. Robert Faber, der
Seniorchef der Faberschen Druckerei, Herausgelber der „Mag-
deburgischenZeitung " und Ehrenvorsitzender -des Vereins deut¬
scher Zeitungsverleger , ist Samstag früh 9 Uhr an Herz¬
schwäche plötzlich gestorben.

Dr. Eckener Ehrenbürger von Flensburg. Die Vertre¬
tung der Stadt Flensburg hat gestern beschlossen, dem küh¬
nen Führer des Z . R. 3 Dr . Eckener, der ein gebürtiger Flens¬
burger ist, das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen. Tie
Nachricht wurde gestern abend auf radiotelegraphischem Wege
Dr . Eckener zugleich mit den herzlichsten Glückwünschen sei¬ner Vaterstadt übermittelt.

Fünffacher Mord. In dem Dorfe Weiher bei Kulmbach
hat sich sine furchtbare Mordtat abgespielt, der fünf Perso¬
nen, nämlich der Maurer und Bau -Handwerker Masel, seine
Ehefrau und drei Kinder, zum Opfer gefallen sind. Tie
fünffache Mordtat hat nun insofern eine Aufklärung eriahren,als von den beiden überlebenden Söhnen der ältere 16,ädrige
als der mutmaßliche Täter verhaftet und ins Gefängnis nach
Kulmbach ein-geliefert wurde. Bei der Haussuchung har man
in seiner Kammer die blutgetränkten Kleider seines ermorde¬
ten Vaters gefunden. Er soll sich zu einem teilweisen Ge¬
ständnis herbeigelassen haben.

„Hier, Herr Lehrer". Im Oldenburgischen ist in einer
Dorfschule kürzlich eine niedliche Geschichte passiert. Auf dem
Schulhof war in der Pause , wie in dieser JahreSzett üblich,
„Murmeln " gespielt worden. Aber die dauernde Berührung
mit den nichtsauberen Kugeln und mit dem Erdboden ver¬
setzte die Hände in einen Zustand, den man mit dem Aus¬
druck „mohrenähnlich" noch sehr milde bezeichnet. Einer der
kleinen Spieler , der besonders hervorragend schmutzige Hände
bei dieser Angelegenheit bekommen hatte, wurde in der da¬
rauffolgenden Stunde vom Lehrer nach vorn zittert, um für
einige Dummheiten ein Paar Klapse auf die Pfötchen zu be¬
kommen. Schnell spuckte der Uebeltäter in seine rechte Hand,
wischte sie provisorisch an seinen Hosen ab, bohrte die ändere,
dis er nicht mehr reinigen konnte, in die Hosentasche und
geht zum Lehrer, ihm die Rechte hinstreckend. „Junge ", sagte
der Lehrer, „wenn du mir in der ganzen Schule eine Hand
zeigen kannst, die noch schmutziger ist, als die, die du mir
zeigst, so soll dir -deine Strafe erlassen sein." Drauf grinst
der Bengel bloß, zieht seine andere Hand aus der Hosen¬
tasche und sagt fröhlich und unversoren : „Hier, Herr Lehrer."

Der Löwe ist los ! Bei der Entgleisung eines Güterzugsauf einer Station in der Nähe von Turin wurde ein Wa¬
gen zertrümmert , in dem die wilden Tiere eines Wander¬
zirkus untergebracht waren . Ein Löwe, drei Bären und eine
Hyäne benutzten die Gelegenheit und suchten das Weite. Der
Löwe und die Bären konnten nach langer Jagd durch das
Dorf , in -dem sich die erschreckten Bauern in den Wohnungen

" Ich Hab Dich lieb.
Roman von Erich Ebenstein.

Urheberschutz Lurch Stuttgarter Romanzentrale L. Acker»
mann,  Stuttgart.

Einen Augenblick lang stand die alte Frau noch da —
wartend — ungläubig , daß das , was sie gehört hatte,
Wirklichkeit war . Ms Bernd sich aber nicht regte, verließ
sie mit einem tiefen Seufzer das Gemach.

Er hörte den Seufzer , und er hörte die Tür zufallen.
Und als habe es ihm jemand gesagt, so wußte er : „Es
war ihr letzter Versuch, den Frieden wieder aufzurichten.
Du hast sie von dir gestoßen, nun kommt sie nimmer
wieder. Du hast die Mutter verloren — in dieser Stundewieder!

Sein Herz begann plötzlich wie wahnsinnig Zn häm¬
mern . Wie eine Vision stand Majas Bild vor ihm. Was
würde sie sagen, wenn sie jetzt hier gewesen wäre?

Würde sie sprechen, wie er es von dem Weib, das er
liebte, verlangen mußte : dein Weg ist auch der meine?

Er hoffte es.
Trüben in ihrem Zimmer saß die alte Frau und

starrte mit erloschenem Blick vor sich hin.
Es gab also keine Brücke über den Abgrund , den eine

leichtsinnige Hand vor Jahren ausgerissen hatte ? All ihre
grenzenlose Liebe konnte ihn nicht ausfülleu , konnte nicht
einmal eine armselige Notbrücke darüber Magen.

Sic konnte es nicht fassen. Es war also wirklich so,
daß eine einzige böse Tat . fortzeugend Böses « uß ge¬
baren " ?

Und was « m»? Wo lag ihre stärkste Pflicht?
Sie grübeHx, nyH grübelte.
Den MariM-'-o« ern, der reumütig Vergebung sucht«

und ihrem Herzen noch teuer .oar ? Oder den Sohn,
der so viel für sie getan ? Bernd allein lassen?

Nein — das konnte, das durfte sie nicht, gerade well
er war , wie er eben war ! Es hätte ihn mitten ins Herz
getroffen . Den letzten Rest von Weichheit in ihm getötet,
ihn unheilbar verbittert.

Und er brauchte sie ja auch. Wer sollte sein Haus¬
wesen führen und für ihn sorgen, wenn sie ging ? Ja,
wenn er verheiratet gewesen wäre , dann . . .

Aber schroff und übertrieben , wie er in seinen Anfor¬
derungen war , würde er wohl kaum so bald ein Mädchen
finden , dgs seinen Wünschen genügte.

Ja , sie mußte bleiben. Aus Pflichtgefühl . Ms Dank
für das , was er früher für sie getan . Wenn es auch jetzt,
nachdem alle Saiten zwischen ihnen gerissen waren , kein
frohes Zusammenleben mehr werden konnte.

Und froh wurde es wirklich nicht, obwohl die alte
Frau Bernd am nächsten Tag mitteilte , daß sie sich seinem
Willen unterwerfe . Und obwohl sie sich alle Mühe gab,
das Zusammenleben wenigstens erträglich zu gestalten.

Er konnte ihr in seinem Innern den Plan nicht ver¬
geben, den sie gehabt, und konnte den warmen Herzens¬
ton nicht vergessen» in dem sie von seinem Vater gespro¬
chen. Eifersucht und Mißtrauen beherrschten seine Stim¬
mung gegen die Mutt« , Kröten seinen To« kalt rr«d
machten ihn sirmmi« chrer Rühe.

Immer wieder fragte er sich grollend- Warum spricht
ihr Herz für den Ma»», der sie doch- elend gemacht hat,
und für mich, der ich ihr We« e Ju ârd geopfert habe, nur
ihr Pflichtgefühl?

Denn n«r dns -lstrÜ sie «och«u si ŝer Seite, er fMte
es genau.

Einige Tage später w«r Anal HM» im VvrZükkmeran den große» ÄarSerobeschrcmken «it dem ErnKniMerni

der letzten Wintersachcn beschäftigt, als sie durch einen er¬
regten Wortwechsst draußen auf dem Flur ausgeschreckt
wurde . Verwundert horchte sie auf.

Das mußte drüben am zweiten Wohnungscingang
sein, der zu ihres Sohnes Kanzleiräumen führte.

Sie öffnete einen Spalt der Eingangstür und spähte
hinüber . Da sah sie Bernd hochausgerichtet, bloß, aber
ruhig im Rahmen der tagsüber immer offenstehenden Tür
stehen und vor ihm einen etwas schäbig gekleideten Men¬
schen mit vor Erregung fleckig entstelltem Gesicht und
drohend geballten Fäusten.

„Entfernen Sie sich augenblicklich, Herr Handl !" sagte
Bernd gebieterisch, und der Andere antwortete , ohne sich
vom Fleck zu rühren : „Nicht ohne die Papiere , die Ge
meiner Frau abgeschwatzt haben ! Aus Ihrem Büro'
konnten Sie mich Hinausweisen , aber hier P ja wohl neu¬
traler Boden ? Da haben Sie kein Recht Ehr , mich sort-
zuweisen, so viel verstehe ich auch. Und da bleibe ich, bis
Sic mir die Papiere geben!"

Die bekommen Sie nicht."'
»Oho ! Gehören sie etwa Ihnen ?"
„Sie sind mir anvertraut , und an ihnen hängt die

Freiheit Ihrer Frau , die ich ihr jetzt unter allen Umstän¬
den verschaffen werde, nachdem ich gesehen habe, welch'
brutaler gewalttätiger Mensch Sie sind ! Verlassen Sie
sich darauf . Mein Wort ist tvie Eisen !"

Ein Lachen, das der alten Frau kalte Schauer über
den Rücken jagte , war die Antwort.

„Versuchen Sie es doch. Sie elender Rechtsverdreher,
der Sie nur Zwietracht und Unglück über die Leute brin¬
gen! Aber das schwör« ich Ihnen : Eher soll «Les zu¬
grunde gehe», ehe Ihnen das gelingt !"

(Fortsetzungfolgt.)
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oerbarrikadiert hatten, durch Bändiger und Schutzleute einge¬
fangen werden. Die Hyäne verkroch sich in einen Tunnelund ließ sich zur Rückkehr erst bewegen, nachdem ein Soldat
sie in den Rachen geschoben hatte.Ein SSstündiger Flug der „Shenandoah". Das Schwester-
schisf des Z. R . 3, die „Shenandoah ", ist nach einem Nstündi-gen Dauerflug von Seattle über den Pacific, während dessenes mit starken Gegenwinden zu kämpfen hatte, in Oregon ge¬
landet._

Neueste Nachrichte«.
Frie - richShafen, 18. Oktbr. Um etwaige Mißverständ¬

nisse auS Anlaß der letzten Pressemeldungen über französische
Wünsche nach einem Reparationszeppelin zu verhüten, teilt
der Luftschiffbau Zeppelin in Friedrich Gasen mit, daß von
einer französischen Bestellung an maßgebenden Stellen dort
nichts bekannt sei.

Koblenz, 19. Okt. Nach längeren Verhandlungen
wurde am 19. Oktober zwischen der deutschen Abordnung
und der Rheinlandkommission ein Abkommen über die Zu¬
rückgabe der Zoll-, Forst- und Domänenverwaltungerzielt.
Danach gehen diese Verwaltungen mit dem 21. Oktober
wieder in deutsche Hände über. Am gleichen Tage werden
die Ein- und Ausfuhrämter Ems und Düsseldorf ihre
Tätigkeit einstellen, sodaß vom 21. Oktober an Ein- und
Ausfuhrbewilligungen ausschließlich von den zuständigen
Stellen erteilt werden. Bezüglich der schwebenden Forde¬
rungen und der laufenden Verträge wurde eine Vereinbarung
getroffen. Bei den Verhandlungen waren beide Teile von
dem Bestreben geleitet, im Sinne des Londoner Abkommens
möglichst tabula rasa mit der Vergangenheit zu machen
zwecks Wiederherstellungnormaler Zustände im besetztenGebiet.

Kassel, 19. Okt. Von den bei dem Ueberfall auf die
Stationskaffe in Blankenheim beteiligten 3 Verbrechern
wurden 2 heute nacht festgenommen. Dem dritten ist man
auf der Spur . Der von den Verbrechern schwer verletzte
Eisenbahnarbeiter ist im Krankenhause gestorben, ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Berit «, 19. Oktbr. Am 22. Oktober beginnt wie aus
Leipzig gemeldet wird, vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik ein auf drei Tage berechneter Prozeß gegen die
Mitglieder der Organisation „Consul". Unter den 24 An¬
geklagten, die sich aus ehemaligen Offizieren, Studenten
und kaufmännischen Angestellten zusammensetzen und größten¬
teils in München ansässig sind, befinden sich mehrere bekannte
rechtsradikale Persönlichkeiten. Unter anderen Hoffmcmn,
von Killinger, Korvettenkapitän a. D. von Abendroth und
Freiherr von Zedlitz-Neukirch. Die Anklage wird vom Staats¬
anwaltschaftsrat Niethammer vertreten.

Berlin , 19. Okt. Die Kriminalpolizei nahm neuerdings
verschiedene Mitglieder einer Fälscherorganisationfest, von
der erstmalig im März 1923 in Berlin falsche englische Ein¬
pfundnoten verbreitet worden waren. Die Ermittelungen
führten zu dem Ergebnis, daß der Geldmann des ganzen
Unternehmensein gewisser Grimme gewesen ist, für den als
technischer Leiter der Maschinenmeister Ludwig Wilder arbei¬
tete. Schon im April 1923 wurde eine Reihe Vertreiber
der gefälschten Noten gefaßt. Die Vertreibung der Falsch¬
noten erfolgte u. a. in der Spielbank in Zoppot und durch
Ankauf von Rennpferden, die dann möglichst schnell für echtes
Geld weiterverkauft wurden. Wilder selbst versuchte ferner
in Hamburg einer Schauspielerin Schmuckstücke abzuschwin¬
deln. Zu den Mitschuldigen gehört auch rin gewisser Jo¬
hannes Kahr aus dem Rheinland, der seinerzeit nach New-
york flüchtete. Der Prozeß gegen dis Hersteller und die Ver¬
treiber der gefälschten Noten wird in Berlin stattsinden.

Berlin , 20. Okt. Laut „Montag Morgen" beschlossen
die in Elberfeld zur Beratung der politischen Lage versam¬
melten Vertreter der Windthorstbünde des Industriegebiets
einmütig, an die Zentrumsfraktion des Reichstags ein Tele¬
gramm abzusenden, in dem sie v»r der Bildung eines ver¬
schleierten Bürgerblocks, wie ihn das in Aussicht gestellte
»Kabinett der Persönlichkeiten"' darstelle, warnen, weil dadurch
noch mehr Vertrauen in der politischen Führung der Fraktion
zerstört werde, als es bisher schon geschehen sei. Die Windt¬
horstbünde deS Industriegebiets verlangen Festigkeit undKlarheit.

Berlin , 20. Okt. In Berlin fand gestern eine stark
besuchte Vertrauensmänner-Versammlung der Deutsch-Demo¬
kratischen Partei des Wahlkreisverbands Potsdam 2 statt.
Einstimmig wurde eine Resolution angenommen, in der der
Erwartung Ausdruck verliehen wird, daß die Fraktion weiter¬
hin unter entschlossene: Ablehnung einer Koalition mit den
Deutschnationalenan der Politik der Mitte im Sinne der
bisherigen Politik der Regierung festhält. Sollte diese Politik
an der Haltung der bisherigen Regierungsparteienscheitern,
so sei die Auflösung des Reichstages gerade vom demokra¬
tischen Standpunkt aus dringend geboten.

Amsterdam, 18. Oktbr. Die deutsche Anleihe wurde
bald nach der Auflegung überzeichnet, sodaß den einzelnen
Zeichnern nur ein ganz geriner Betrag zugeteilt werden kann.

Mailaad , 19. Okt. Bei« Automobil-Rennen um den
Großen Preis von Italien wurde der Mercedesfahrer GrafZborowsky während der 46. Runde in einer Kurve aus dem
Wagen geschleudert. Zborowsky war nach wenigen Minutentot. Der Beifahrer, wie es heißt, Sailer , kam mit leichten
Verletzangen davon. Bei der 43. Runde mußte Masetti
(Mercedes) wegen Benzinrohrbruch aufgeben. Die anderen
beiden Mercedesfahrer Werner und Neubauer gaben darauf-
hin auf Veranlassung der anwesenden Vertreter der Daimler¬
werke das Rennen gleichfalls aus. Die vier Alsa-Rom-o-
Fahrer mit AScari an der Spitze setzten das Rennen fort.
Ascari legte auf einem Alfa-Romeo-Wagen die 800 Kilo¬
meter lange Rennstrecke in 5 St . 2 Min. 5 Sek. zurück und
erreichte dabei eine mittlere Geschwindigkeit von 158,869
Kilometer. Ihm folgten die drei anderen Alsa-Romev-Wagen
mit Wagner, Campari und Minoja. Graf Zborswsky hatte
gute Aussichren, das Unglück geschah an derselben Stelle, wo
vor zwei Jahren ein österreichischerFahrer den Tod fand.

Paris , 18. Okt. Die deutsche Anleihe wurde in Paris
nur in aller Stille gezeichnet, um den Kurs der französischen
Staatspapiere nicht zu gefährden.

Lo»- ou, 18. Okt. Die offizielle Aufstellung der Kan¬
didaten für die Parlamentswahlen erfolgte heute. Ungefähr
1400 Kandidaten wurden aufgestellt, davon etwa 545 Kon¬
servative, 500 Arbeiterparteiler und 350 Liberale. Es kan¬
didieren ungefähr 40 Frauen, von denen die Hälfte zur Ar¬
beiterpartei gehört. Etwa 30 Konservative, 10 Arbeiter¬
parteiler und 10 Liberale werden sofort als gewählt ausge¬
rufen, da sie keinen Gegenkandidaten haben; in diesem Falle
befinden sich der Präsident des Unterhauses, Whitley, der
Minister Hartshorn und der ehemalige MinisterpräsidentBaldwin.

London, 19. Okt. Die Aufstellung der Kandidaten für
das neue Parlament wurde gestern beendet, bis auf die ver¬
einigten englischen Universitäten und die Universität von Wales.
32 Kandidaten wurden als gewählt erklärt, da sie keine Ge¬
genkandidaten hatten. Davon entfallen auf die Konservativen
16, die Arbeiterpartei 9, die Liberalen 6 und die Nationa¬
listen 1. — In einer Rede in Wales sagte Macdonald, von
seiner Seite sei kein Druck in Bezug auf die Niederschlagung
des Cambpell-Prozeffes ausgeübt worden. In der Ange¬
legenheit sei nichts geschehen, was ungesetzlich sei. Er per¬
sönlich sei gegen die Niederschlagung gewesen, aber die An¬
gelegenheit sei dem Staatsanwalt überlassen worden.

Kopenhagen, 18. Okt. Im dänischen Reichstag trat
der Vertreter der deutschen Minderheiten warm für das Recht
der kulturellen Selbstverwaltung ein.

Stockholm, 20. Oktober. In einer von Branting ab¬
gegebenen Regierungserklärung wird festgestellt, daß die
Wahlen denjenigen Parteien eine starke Mehrheit gebracht
haben, die eine Herabsetzung der Rüstungen erstrebten. Die
Sozialdemokratenbetrachteten es als ihre erste Aufgabe, die
Lösung der Wehrfrage zustandezubringen, die der durch die
Wahlen zum Ausdruck gekommenen Volksmeinung entspricht.
Eine derartige Herabsetzung der Rüstungen greife nicht den
bedeutungsvollen vom Völkerbund getroffenen Entscheidungen
namentlich in Bezug auf die allgemeine Herabsetzung der
Rüstungen und die Sicherheit des Friedens vor. Der groß¬
zügige in Gens ausgearbeitete Plan sei Gegenstand lebhaften
Interesses der Regierung. Die Frage betreffend die
Stellungnahme Schwedens zu dem Genfer Plan könye in¬
dessen erst entschieden werden, nachdem es sich herausgestellt
habe, inwieweit seitens anderer Staaten eine allgemeine Zu¬
stimmung zu erwarten sei.

Moskau , 19. Oktbr. Heute wurde die deutsche Kunst¬
ausstellung im Moskauer Museum für Geschichte in An¬
wesenheit zahlreicher Vertreter von Kunst und Wissenschaft
feierlich eröffnet. Lunatscharski hob in seiner Eröffnuvgsrede
die geistige Annäherung zwischen den wecktätigen Völkern
der Sowjetunion und der deutschen schaffenden Intelligenz
hervor und betonte weiter die Bedeutung einer Kulturver¬
kehrs zwischen dem deutschen und dem russischen Volke. Die
Ausstellung erfreut sich starken Besuches.

Schanghai, 19. Oktober. Die geschlagenen Tschekiang-
Truppen erklärten sich zur Niederlegung der Waffen bereit,
wenn ihnen pro Mann 20 Dollar und freie Heimbeförde¬
rung bewilligt werde. In Schanghai ist man in maßgeben¬
den europäischen Kreisen der Ansicht, daß die Gefahr für
Schanghai nunmehr vorüber ist.
Gtreseumn» gegen ReichstagsavfiSsung und für Ver¬

breiterung - er Regierung «ach rechts.
Frankfurt , 19. Okt. Reichsaußenminister Dr. Strese-

mann sprach hier anläßlich des Parteitages der Deutschen
Volkspartei von Hessen-Nassau über die politische Lage: Er¬
freulicherweise haben wir gegenwärtig eine weitgehende Einig¬
keit über die Richtlinien der Außenpolitik. Mit Ausnahme
der extremen Parteien von links und rechts besteht Ueberein-
stimmung darüber, daß die Politik des Reichstags sich nur
auf die in London getroffenen Vereinbarungen aufbauen kann.
Die Bedrückung bleibt schwer und man wird vor allen Dingen
betonen müssen, daß die baldige Räumung der Ruhr und
die vertragsmäßige Räumung der nördlichen rheinischen Zone
Deutschland erst in die Lage setzt, von seinen wirtschaftlichen
Kräften voll Gebrauch z« machen, um die auf ihm ruhenden
Lasten zu tragen. Die Ueberzeichnung der Anleihe ist ein
gutes Zeichen dafür, daß das Vertrauen in die politische und
wirtschaftlich« Entwicklung Deutschlands wieder geweckt ist,
was hoffentlich dazu führen wird, daß die Menschen, die
durch Zeichnungen ihr Interesse für Deutschland bekundet
haben, den Bestrebungen auf wirtschaftliche Niederhaltung
Deutschlands entgegen treten werden. Der Zeppelinflug über
den Ozean hat bewiesen, was Deutschland, wenn ihm Frei¬
heit gelassen wird, an ideellen und technischen Werten der
Welt zu geben vermag. Wir hoffen daß die seelischen Em¬
pfindungen, die in so erfreulicher Weise bei der Würdigung
dieser großen Tat zum Ausdruck gekommen sind, sich auch
praktisch auswirken werden und es Deutschland ermöglichen,
auf diesem Gebiet weiter zu arbeiten. Weitgehende Einigung
besteht auch in der Haltung gegenüber dem Völkerbund.
Wir würdigen durchaus die Rede Macdoualds, in der er
Deutschland auffordert, dem Völkerbund beizutreten und die
begeisterte Zustimmung, die er damit bei der Mehrheit des
Völkerbundes fand,, aber man wird es uns nicht verdenken
können, wenn wir sorgsam prüfen und feststellen, ob wir in
der Lage sind, die uns auferleglen Verpflichtungen in vollem
Maß zu erfüllen. Man kann Deutschland nicht zumuten,
Konsequenzen aus der Exkutive des Völkerbunds in der Form
der Mitwirkung an Kriegen oder an der Mitwirkung der
Blockade zu ziehen, solange der Zustand andauert, daß
Deutschland der einzige enlwaffnete Staat ist, der von in
Waffen starrenden Nachbarn umgeben ist.

Auf die Innenpolitik Übergehend, erklärte Stresemann,
daß wir auf diesem Gebiet leider einer starken Zerrissenheit
in der Frage der Regierungsbildungbegegnen. Wenn von
der deutschen Volk-Partei gesagt wird. Laß sie eine Schwen¬
kung vollzogen hätte „von der großen Koalition zum Bürger¬

block", so ist das eine vollkommen unzutreffende Darstellung.
Die Deutsche Volkspartei hat ihr Ideal der Volksgemeinschaft
nicht aufgegeben und wird es ablehnen, sich auf einen Weg
drängen zu lassen, der die Sozialdemokratie grundsätzlich von
der Mitarbeit am Staat ausschließt. Wir werden diesen
Fehler des alten Deutschland nicht wiederholen. Die Deut¬
sche Volkspartei lehnt einen sozialen und politischen Bürger¬
blockgedanken ab und wünscht nicht, daß Wahlen unter dem
Schlachtruf »hie rechts, hie links" ausgefochten werden.
Bleiben muß das Zusammenarbeitender Mitte, an die sich
die Kräfte von rechts angliedern müssen. Wenn die große
Koalition gesprengt worden ist, so sollte die Sozialdemokratie
daran denken, daß sie selbst zweimal aus dem Kabinett der
großen Koalition ausgeschieden ist und jenes Mißtrauens¬
votum gegen das verbleibende Kabinett der Mitte eingebracht
hat, das naturgemäß zu einer Entwicklung nach rechts führen
mußte. Nachdem die Reichstagswahlen im Mai leider eine
Schwächung der Regierungsparteien gebracht hatten, kann
man gerade von demokratischen Gesichtspunkten aus an der
Stärkung der Deutschnationalen nicht Vorbeigehen. War man
damals bereit, mit ihnen wegen des Eintritts in die Regie¬
rung zu verhandeln, als sie noch Gegner der Außenpolitik
waren, so kann mann das heute nicht ablehnen, nachdem sie
sich einmütig zu den Richtlinien der Außenpolitik bekannten
und ihre Forderung auf Rücktritt des Kanzlers und des
Außenministers zurückgezogen haben. Entscheidend für die
gegenwärtige Lösung ist die Frage der Konsolidierung des
Staates . Man befürchtet eine Störung der Außenpolitik

Mutterhände sollen heilig gehalten werde«.
Hast Du die Hände Deiner Mutter schon einmal darauf

angesehen? Betrachte sie genau und achte meiner Worte Die
Mutterhände schaffen alles, was ihr Geist für Dich ersann;auch dann noch, wenn der Schlaf kam und gebieteriich sagte:
„Fetzt ist Zeit zur Ruhe, willst DU frisch und froh sein".

Die Mutterhände gelangen gar zu oft mit ihren eigenen
Persönlichen Wünschen in argen Widerspruch, sie fordern : „Herdamit für Dein Kind", wenn es sich um Sachen handelt, deren
Erreichen ihr Entsagungen schwerster Art auferlegt . Manche
berechtigten Wünsche hat sie zurücktreten lassen, die kür sie eine
Glückseligkeit ausmachten. „Her damit !" riefen die Hände ge¬bieterisch. „Soll Dein Kind das Gefühl des Unvermögens emp¬
finden?" „Nein und tausendmal nein !" Die blutende, berech¬tigte Eitelkeit und glückliche Entsagung kannst Du dann zugleichin ihrem Gesicht lesen.

Achte die Arbeit der Mutterhände . Sei sie in Deinen Au¬gen auch noch so gering . Du ahnst nicht, welch körperlicheSchmerzen sie im Augenblick̂deswegen erlitt.
Liegen die Mutterhände für alle Ewigkeit still, tritt mitDeinem Kinde vor ihr Bild jederzeit und sage: „Alles, wasDu meinst mir zu verdanken, verdankst Du diesen Händen, sielehrten mich so zu handeln seit der ersten Minute , da sich DeinKommen meldete."

Das Baterange. ^
Sorge , baß die Sonne der Liebe und Güte in den Augen

Deines Vaters nie untergeht . Laß nie einen Wolkenschleierdurch Deine Schuld sie verdecken.
Leuchten die Augen, so sind sie scharf wie die einesAdlers bei Tage und der der Eule bei Nacht. Tie werden

Dein Lebensschiff vor jedem schädlichen Sturm , vor jederKlippe bewahren. Kannst Du in ihnen lesen, so wird es Dirwohl ergehen Dein Leben lang.
Vergiß nie, daß er jede Trübung mit Tagen seines Le¬bens bezahlen muß.

Sie brauchen
Rechuuugeu. Quittungen. Couverts, Prospekte.
Statute«,Postkarten,Zählkarten,Zahltagtascheu.
Auskledeadreffeu.Programme,Vistt-,Berlobuugs-
uud Hochzeitskarieu, Traueröriefe.Trauerkartell.
: : : SeschSstskriesbogeu.Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Enztäler"'Dr«ckerei in allen Arten von
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vis pottbsgiehsr

des »Emztäler * werden gebeten, die Bestellung für
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stehenden Bezugsscheines rechtzeitigz« erneuern.
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durch Hereinnahme der Deutschnationalen, bedenkt aber nicht,
welche Störung der Außenpolitik durch eine hemmungslose
Opposition der Deutschnationalen erfolgen würde. Wenn
heute die Deutschnationalen in die Regierung des Reiches
eintreten, so würde dies von maßgebendem Einfluß auf die
Haltung großer nationaler Organisationen sein, in denen
heute Kämpfe ausgefochten werden, mit dem Staat oder gegen
den Staat, auf dem Boden der Verfassung oder für den
Bürgerkrieg. Wer das Wohl des Staates will, kann des¬
halb eine grundsätzliche Zurückweisung der Deutschnationalen
nicht unterstützen. Die Auflösung des Reichstags ist uner¬
freulich, weil sie das aufkeimende Vertrauen des Auslandes
zu einer stetigen Entwicklung in Deutschland untergräbt. Ein
Verbleiben der heutigen Regierung ist aber unmöglich, da sie
nur über 138 von 472 Mandaten verfügt. Trotz allem
Wirrwarr bei den bisherigen Verhandlungen mit den Frak¬
tionen soll man die Hoffnung auf eine positive Lösung nicht
aufgeben. Ist sie nicht zu erreichen, so müssen bei den
Wahlen sich diejenigen Kräfte zusammentun, die auf dem
Boden einer nationalen Realpolitik diejenigen zur verant¬
wortungsvollen Mitwirkung bereiten Kräfte zusammenfassen
wollen, die zu einer Regierungsbildung auf der Grundlage
der Fortführung der Richtlinien der heutigen Politik sich be¬
reit finden.

Sin letzter Versuch des Kanzlers.
Berlin , 19. Okt. Der Kanzler hat am Samstag er¬

klärt, er werde mit den Verhandlungen bis zum Montag
abend zu Ende kommen. Daß es ein glückliches Ende sein
werde, hat Herr Marx nicht gesagt, hat er vielleicht nicht
einmal mehr geglaubt. Nach wie vor bestünde theoretisch
ja wohl die Möglichkeit, ein Kabinett ausschließlich aus der
Rechten zu bilden, gestützt allein auf die Deutschnationalen,
die Deutsche und die Bayerische Volkspartei, das Zentrum
und die Wirtschaftliche Vereinigung. Aber diesem Kabinett
widerstreben anscheinend starke Kräfte im Zentrum selber.
Die „Germania" rechnet am Sonntag aus, daß die Mehr¬
heit eines solchen Kabinetts ganze sechs Stimmen betragen
würde. Das mag zum Sterben zu viel sein, zum Leben
und Regieren ist es unter allen Umständen zu wenig. Der

Kanzler hat deshalb noch einen letzten Versuch gemacht,
durch gütlichen Zuspruch nach hüben und drüben ein Kom¬
promiß herbeizuführen. Er hat an die Deutschnationalen
einen Brief geschrieben, in dem er sie bittet, ihre Ansprüche
zu mildern, nicht auf ihrem Portefeuille zu bestehen und auch
in der Auswahl der noch zu Wählenden sich einige Be¬
schränkung aufzuerlegen, und er hat gleichzeitig noch ein
zweitss Schreiben an die Demokraten gerichtet— oder er
wird es bis Montag an sie richten— in dem er ihnen
nochmals ans Herz legt, ihre Minister oder wenigstens
Herrn Geßler das Verbleiben im Kabinett zu gestatten.
Das ist, wenn man so will, wieder einmal die neue Situ¬
ation, vor der wir in diesen vier Wochen, ach, wie schon so
oft, standen, und es wird sich nun fragen, wie Deutschnati¬
onale und Demokraten sich mit ihr abfinden.

Der Kampf um Geßler.
Wenn Herr Geßler könnte wie er wollte, dann wäre

die Regierungskrise ihrer endgültigen Lösung schon jetzt hand¬
greiflich nahegeführt, denn es ist bekannt, daß er sich im
Kabinett selbst für eine Erweiterung der Regierung nach
rechts hin ausgesprochen hat, woraus sich ergibt, daß er
grundsätzlich bereit ist, an einer solchen Regierung sich zu
beteiligen. Andererseits hat er sich in der demokratischen
Fraktion zum Grundsatz der Parteidisziplin bekannt. Ohne
Zustimmung seiner Fraktion würde er nicht im Ministerium
bleiben! Minister Dr. Hamm wäre unter Umständen zu ver¬
zichten bereit. So zerrt man Dr. Keßler hin und her. Die
Vertreter der demokratischen Fraktion, die am Samstag
mittag beim Reichskanzler waren, haben erklärt, daß sie
ihre Minister nicht zur Verfügung stellen könnten. Wenn
bis Montag vormittag die Krise unverändert bleibt, würde
noch ein letzter Versuch gemacht werden, Herrn Geßler los¬
zureißen.

„Deutschlands Zukunft auch unsere Zukunft ".
Vizekanzler Dr. Frank schreibt in der „Neuen Freien

Presse" über die Bedeutung des Zrppelin-Fluges, daß dieser
nicht nur ein Ruhmesblatt deutscher Technik und deutschen
Wagemuts bildet, sondern ein Ereignis ist, dessen Bedeutung
weit über die Grenzen hinausreicht. In einer Zeit, in der

das deutsche Volk noch schwer um seine Existenz ringt, in
der sich kaum die ersten Anzeichen einer besseren Zukunft
zeigen, ist deutscher Tatkraft eine Leistung gelungen, die mit
Recht die Bewunderung der ganzen Welt erweckt, ein Be¬
weis der unversiegbaren Lebenskraft des deutschen Volkes,
eine deutliche Antwort an alle, die glauben konnten, daß eine
Vernichtung oder Ausschaltung Deutschlands aus dem Kultur-
und Wirtschaftsleben der übrigen zivilisierten Welt möglich
sei, eine beschämende Lehre für die Kleingläubigen, die da
zweifelten, ob sich das deutsche Volk nach den schweren
Schicksalsschlägen überhaupt noch erholen könne. Wir Deut¬
schen in Oesterreich haben Ursache, uns über diesen Erfolg
aufrichtig zu freuen und unseren Brüdern im Reich Glück
zu wünschen. Wir sehen in dem glücklichen Gelingen des
Unternehmens ein Symbol, daß Deutschland seine Welt¬
geltung in friedlicher Arbeit wieder erlangen wird und
wissen, daß Deutschlands Zukunft auch unsere Zukunft ist.

Zeppelin -Ehrung im Newyorker Rathaus.
Nrwyork, 19. Okt. Gestern fand der feierliche Empfang

der Zeppelin -Offiziere im Newyorker Rathaus statt . Als sie
mittags hei strahlendem Sonnenschein , begleitet von einer Es¬
korte Polizeimannschaften , auf Motorrädern vor dem New-
Yorker Rathaus vorfuhren , bereitete ihnen eine riesige Aien-
schenmenge große Ovationen . Nachdem die Herren den Lei¬
tern der Newyorker Stadtverwaltung vorgefftellt waren , er¬
griff der Bürgermeister Hylan das Wort zu einer längeren
Ansprache . Darin sagte er : Das amerikanische und bcwnders
das Newyorker Volk hege nie lange Feindschaft . Die Freun-
schast für Deutschland ist doppelt so schnell wieder erwacht.
Sodann belieh der Bürgermeister Dr . Eckener mit der Stadt¬
freiheit . Dr . Eckener dankte für den herzlichen Empfang . Dar¬
nach wurde den deutschen Luftfahrern von Len deutschen Ver¬
einen Amerikas ein Frühstück gegeben.

Der Sturmflug der „Shenandoah ".
Taeoma (Washington ), 18. Okt. Die „Shenandoah " har

ihren Flug an der Westküste der Vereinigten Staaten entlang
beendet , nachdem sie einen der stärksten Stürme durchgemackst
hatte , die je an dieser Küste getobt haben . Sie wurde ge¬
zwungen , sich bor dem Sturm weit auf die See hinaus zu
flüchten , wo die Gewalt des Windes geringer war . Durch das
Ankämpfen gegen den Sturm war sie zu einem derartigen
Benzinverbrauch gezwungen . Laß Kapitän Lansdown eine Zeit-
lang erwog , nach San Diego zurückzukehren , da er befürch¬
tete , er Würde sein Ziel nicht erreichen.

Sällägs Vvoons
von Montag, den 20. dis Montag, den 27. Oktober 1924

auf sämtliche Manufaktur - und Kurzwaren
10 Prozent Rabatt.

Einen großen Posten karrisrts waichscht« DirnSl- XlsiSerttotts, pro Meter1— netto.
Kürbis , 1^ 1 so

Der Reichsmin. der Fin. hat die Finanzämter ermäch- Aorstamt Enzklöfterle . WM" Gesucht -WW
tigt, die
Frist zur Einreichung der handelsrecht¬
lichen Goldmark-Erösfnungsbilanzen oder

der Jnventare
nach den Durchf.-Best. vom 30. April 1924 zu Art. 1§ 34 der
2. StNVO. (R.G.Bl. 1 S . 429) für einzelne Steuerpflichtige
auf Antrag bis znm 3 « . November 1S24 , in be,
sonderen Arrsnahmefälle « bis znm 31 . Dezember
1S24 zu verlängern.

Nenenbiirg , 18. Oktober 1924.
Finanzamt.

Lalmbach.

Zwangs -Derfteigerung.
Am Mittwoch , de« 22. Oktober , vormittags9 Uhr,

kommen 7V Stück Damenkleider , (Strickware «), ea.
7S Mtr . Seidenstoffe , 240 Selbstbinder und ein
Spiegelschravk zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Hähle » Gerichtsvollzieher.

Langholz-Verkauf.
Das Großherzogl. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

(Baden) verkauft freihändig aus den Kaltenbronner Waldungen,
Abt. I 2—6, 18, 8—20, 21—23, 24,30,26- 39,41,43- 47,
49, 53, 74, 74—79, 88, 80—87, 88, 89. 90, 91: Forlen¬
stamme : II . Kl. 40 Fm., Hl . 170. IV. 140. V. 150 ; Forlen-
abschnttte: I. Kl. 5 Fm., II. 25, Hl. 15 ; Ta .- « . Fi .-Stamme:
I. Kl. 495 Fm., II. 330, III. 515, IV. 320, V. 425, VI. 345;

. Ta .- « . Fi .-Abschnitte: I. Kl. 165 Fm., II. 115, III. 110.
Znsammen rnnd 3360 Fm.

Berkansstermi « : 28 . Okt. d. J ., mittag - 12 Uhr.
Zahlungen : unverzinslich bis 15. Novbr. 1924 ; Rest

mit 2 "/» monatlicher Verzinsung bis 23. Dez. 1924. Aus¬
züge und Angebotsformulare durch das Forstamt. Einreichung
eines Angebotes gilt als Annahme der Verkaufsbedingungen.
Das Holz wird vorgezeigt durch die Förster Lauer in Dürr-
eych, Post Dobel, OA. Neuenbürg, Rheinschmidt in Brotenau,
Post Weisenbachi. M. (Baden), Oberforstwart Diente! in
Kaltenbronn, Post Weisenbachi. M. (Baden), Forstwart
Schultheiß in Rombach, Post Enzklöfterle(Württ.)

Ppiemlltr- und
Milchoh-Nnkiuf

am Donnerstag, den 23 Ok¬
tober 1924 , nachmittags2 Uhr,
im „Waldhorn" in Enzklöfterle
(nach Eintreffen des Postautos)
aus Staatswald Rm.: Papier¬
roller:1821.—III.Kl. Nadelh.:
100 Prgl., 405 Anbr. (dar.
1 Nutzh) ferner 1 Ei. anbr.
Losverzeichnisse von der Forst-
direktionG.f. H. Stuttgart.

Junge Schweine
gedeihen prächtig, wenn sie dem
Futter

Scrokan
Kraftlebertran -Emulfion bei¬
mischen. Außerordentl. Freß-
lust, keine krummen Beine
mehr! Tierärztlich begutachtet.
Versand in BlechflascheL1Ltr.
G.Mk. 3.— gegen Nachnahme
nur durch den Alleinhersteller
Matthias Hegele , Apo¬
theker, staatl. approb., Reut¬
lingen , Katharinenstraße4.

Morgen Dienstag
TenSfL.

Neuenbürg.
Solider, zuverlässiger

Mann
für Gartenarbeit

findet dauernden Platz bei
Karl Scheerer.

Neuenbürg.
4 junge

Gänse
hat zu verkaufen

Müller , Eisenfurt.

von Geschäftsmann bei gutem
Zins und Sicherheit. Rück¬
zahlung nach Vereinbarung.

Ang. unter Nr. 23 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle. »

Herrenal  b.
MM 3G-HUlld.

dunkelbraun, weißer Brustfleck,
Kettenhalsband, ist abhanden
gekommen. Wiederbringer er¬
hält gute Belohnung.

Dr . Breideubach.
8i« I»lLkiL88v

belisnäelt mit ltomöopotkie unä dioturmitteln ll . Laier , Homöopotii
und klsturbeilkunciîer, kenrikelästrasse 21, kkorrdvim, k-ernrul 2218.

nsk-Ullä̂usoimeilie-Lurs.
Beginn 3. November.

Für Lernende und Fortgeschrittene gründliche Anleitung
im Weißuahen , Handarbeiten , Neuanfertigung und Um¬
arbeiten von Kleidern.

Frau Wöritzhoffer . Villa Schönblick, Wildbad.
gW " Anmeldung ab 20 . Oktober täglich vormittags . "GH

Calmbach, den 18. Oktober 1924.

Dankiagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme

beim Heimgang unserer lieben Mutter

SM Wilhklmiue Mer Ww
geb. Lutz,

danken herzlich
Oskar Maier mit Familie , Hamburg.
Emma Maier , Calmbach.

DW- Bei Krankheit-MW
erteilt Rat, Anweisung und Behandlung
in Homöopathie und Naturheilverfahren

Sprechst.: von mo rg, 8 Uhr bis 7 Uhr abds. (Samstags keine.)

Meh-Berkaus.
Bon Mittwoch früh7 Uhr ab

bringen wir wieder
im Gasthaus zuu, „Ochsen" ia »i »«»

eine« srische» Transport

gut gemhuter, jmser Milch-
Kühe,junger Kölbttknhk,hoch-
trächtiger KMnukUmdschSues

Juagoieh
znm Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaberfreundlichsteinladen

Rudolf und Kerthuld Amngurdt.
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